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Pellets- Trends 
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Definition und Geschichte 

 

Definition 

 aus dem Englischen  

 Bedeutung wie Kügelchen oder Pressling 

 Kleiner Körper, aus gepresstem Material, in Kugel- oder Zylinderform 

 

Geschichte 

 1970er Erstes Pelletwerk in USA (in Folge Ölkrise) 

 1982 Beginn Pelletproduktion in Schweden 

 1983 Erster Pelletofen für den privaten Gebrauch in USA entwickelt  

 1990er Pellet-Boom in Schweden  

 1994 Erste Pellets nach Österreich importiert 

Quelle Bilder: ProPellets Austria (2014) 
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Definition und Geschichte 

 Ende 1990er Pellets-Boom in Österreich 

 Einbruch im Jahr 2006/2007 in Folge Verknappung (- 60 %) 

 Erholung 2008 (Neue Produktionsstandorte) 

 Erneuerter Einbruch 2009 (Wirtschaftskrise) 

 Seit 2010 starkes Wachstum 

 2010 Einführung des Zertifikats ENplus für Holzpellets 

 Bestand 2012: ca. 101.000 Kleinfeuerungsanlagen 

 Jährlich installierte Kleinfeuerungsanlagen ca. 11.000 Quelle: Landwirtschaftskammer Niederösterreich (2013) 
Quelle: ProPellets Austria (2014) 
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Bioenergie in Österreich 

 Bruttoinlandsverbrauch 
2011 ~ 396.000 Mrd. kWh 

 Biomasseeinsatz von 2005 
bis 2011 um 44% gestiegen 
(von 159 PJ auf 229 PJ) 

 Plus von 25 % bis 2020 
möglich (auf 287 PJ) 

 Holz mit 79% die wichtigste 
Komponente unter Bioenergie 

 Mit Anteil von 27 % ist 
Brennholz wichtigste biogene 
Energieträger 

 Pellets 5,3% (2012 bereits ca. 
14 PJ) 
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Eingesetzte Heiztechnologien in 
Österreichischen Haushalten 

Österreichischer Biomasseverband: Basisdaten Bioenergie 2013 
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Entwicklung des Verbrauchs an 
Holzbrennstoffen 

Quelle: Innovative Energietechnologien in Österreich – Marktentwicklung (2012) 
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Pelletsituation in Österreich 

Quelle: ProPellets Austria (2014) 
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Pelletsituation global 

Seit 2000 hat sich die globale Pelletsproduktion verzehnfacht! 

Quelle: REN21 Renewables Global Status report 2013 



März 2014  10 

Holzströme in Österreich 

aus Kalt, G. et.al. (2011): 
IEA Bioenergy – Task 40 – Sustainable International Bioenergy Trade. 

Werte in PJ; 
nur Ströme >0,3 PJ dargestellt 

Scheitholz 
 
Hackgut und Reststoffe (inkl. Pellets) 
 
Holzabfälle 

Scheitholz 
 

Hackgut und Reststoffe (exkl. Pellets) 
 

Holzpellets 
 

Holzabfälle 

Durchschnitt 2000-2005 

2009 
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Importabhängigkeit und 
Erzeugung von Energie 

Österreichischer Biomasseverband: Basisdaten Bioenergie 2013 
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Pelletsituation global 

Quelle: Etaflorence (2011) 
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Einteilung Pellets-Märkte 

Nach Döring (2011) 
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Warum Pellets? 

Vorteile 

 hohe Energiedichte 

 geringer Wassergehalt  

 gute Lager- und v.a. Transportfähigkeit  

 hohe Homogenität und Qualität aufgrund Normung 

 Geringe Emissionen (Faktor 1000 gegenüber alten Stückholzkesseln) 

 Ökologisch (gegenüber Heizöl – 97,7 % CO2 Einsparung) 

 hält Wertschöpfung im eigenen Land (Nutzung Holzbrennstoffe Umsatz von 
1,3 Mrd. Euro, 12.700 Arbeitsplätze; Quelle: BIOENERGY 2020+) 

 

Nachteile 

 hohe Investitionskosten 

 erhöhte Energieaufwand in der Produktion 

 höhere Brennstoffkosten im Vgl. zu anderen holzartigen Brennstoffen 

 volatile Preisentwicklung in der Vergangenheit 

Brennstoff Wassergehalt in % Heizwert in MJ/kg 

Pellets 8,0 17,0 

Briketts 8,0 17,0 

Hackgut 30,0 12,0 

Rinde 35,0 11,0 

Stückholz 20,0 14,3 

Quelle: BIOENERGY 2020+ (2012) 
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Energieträger im Vergleich 
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Pelletserzeugung 

Quelle: TECCON Konstruktionen GmbH (2014) 
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ENplus Zertifizierung 
Holzsortimente 

European Pellet Council (2013): Handbuch für die Zertifizierung von Holzpellets für Heizungszwecke 
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ENplus Zertifizierung 
Kriterien 

European Pellet Council (2013): Handbuch für die Zertifizierung von Holzpellets für Heizungszwecke 
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Alternative Pellets 

Derzeitige Probleme: 
 

Verschlackung 
Korrosion 
Emissionen 
 

 Eher für Großanlagen sinnvoll 
 Tendenz eher in Richtung 

Erschließung weiterer Holz-
Sortimente (Kurzumtriebsholz, 
Rundholz) 

Quelle: nach Obernberger et al. (2009), EN 14961-1 (2010), Kristöffel u. Wopienka (2011) 

Norm: 
Heizwert: zw. 4,6 – 5,3 kWh/kg (typisch: 4,9 kWh/kg) 
Wassergehalt: unter 10 % FS (typisch: 8 % FS) 
Aschegehalt: unter 0,5 % TS 
Schwefelgehalt: unter 0,03 % TS 
Stickstoffgehalt: unter 0,30 % TS 
Chlorgehalt: unter 0,02 % TS 
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Aktuelle Preise (Feber 2014) 

Preis für lose Pellets 
 

 Durchschnittspreis: 264,3 €/t* 
 Veränderung im Jahresabstand: + 5,2 %* 
 Veränderung im Monatsabstand: - 0,6 %* 
 durchschnittliche Einblaspauschale / 

Abschlauchgebühr  je Zustellung € 37,25* 

Preis für Pellets in Säcken 
 

 Durchschnittspreis: 287,6 €/t* 
(4,31 € pro 15 kg Sack) 

 Veränderung im Jahresabstand: + 7,2 %* 
 Veränderung im Monatsabstand: +- 0,0 %* 

 

Quelle: ProPellets Austria (2014) 

Steigerungsraten anderer Brennstoffe 
 

 Gas: gegenüber Jänner 2013 – 0,4 % 
 Heizöl: gegenüber Jänner 2013 – 4,7% 
 Brennholz: gegenüber Jänner 2013 + 4,1% 

 

 

Hintergründe für Preissteigerungen 
 

 Große Nachfrage in ganz Europa 
 Wegen Wirtschaftskrise kaum neue Werke 

eröffnet (Verknappung) 

*Quelle: ProPellets Austria (2014) 

Quelle: Austrian Energy Agency (2014) 
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Historische Preisentwicklung 

Kostenvorteil 
 

 Gegenüber Heizöl extraleicht: - 41,6 % (Feber 2014) 
 Gegenüber Erdgas: - 36,8 % (Feber 2014) 

 

Entwicklung 
 

 Bis auf 2006 keine großen Schwankungen 
 Inflationsbereinigt Preise über 10 Jahre stabil 
 2013: starke Preissteigerung 
 Im Moment Trendumkehr: 

o 3-4 neue Werke eröffnen allein in Österreich 
 Stabilisierung der Preise 

o Im Frühling und Sommer generell günstigere 
Preise (April, Mai -10%) 

o Globalisierung schreitet stark voran (Importe 
von Kanada, USA, Ost-Europa) 

Österreichischer Biomasseverband: Basisdaten Bioenergie 2013 

Quelle: ProPellets Austria (2014) 
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Herausforderungen für die Zukunft 

 Versorgungssicherheit 

 Preissicherheit 

 Qualitätssicherheit 

 Optimierung der Gesamtperformance kompletter Anlagen 
(Trocknungstechnik, Zerkleinerung, Pelletierung sowie Kesseln)  

 Charakterisierung der Eigenschaften biogener Rohmaterialien zur 
Pelletierung 

 Untersuchungen zur Beimischung von Additiven zur Optimierung 
physikalisch, chemischer und brennstoffspezifischer Eigenschaften von 
Holzpellets, Mischpellets oder alternative Pellets 

 Entwicklung geeigneter Mischpellets 
 Identifizierung adäquater Anwendungsfelder und Absatzmärkte 

 Entwicklung geeigneter Prozess- bzw. Produktionsketten 

 Einhaltung von Emissionsgrenzwerten: Optimierung der Verbrennungs- und Kesseltechnik 
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Aktuelle Forschungstätigkeiten in 
Österreich 

 Forschungsverbund BioUp – „COIN BioUpgrade“ 

 Optimierung des Energieverbrauchs in der Pelletsproduktion 

 Erweiterung der Rohstoffpalette 
 

 Andritz – „ACB-Torrefizierung“ 

 Therm. Prozess, um Energiedichte von Biomasse zu steigern 

 CO-Firing im Kraftwerksbereich 
 

 BIOENERGY 2020+ - „Safepellets“ 

 Qualitätssicherungsmaßnahmen entlang der Beschaffungskette  

 Sichere Handhabung und Lagerung von Pellets 
 

 Holzforschung Austria – „SIDecA“ 

 Herstellung eines konkurrenzfähigen Rohmaterials  

 Verwertungsoptimierte Kulturführung 
Quelle: Sperr (2013) 

Quelle: GREEN TECH VALLEY (2014) 
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Pelletskessel und Lagerraum 

SBZ (2014): Fachmagazin für Sanität, Heizung und Klima 

Anforderungen gem. ÖNorm M 7137 
 
 Förderhöhe max. 6 m, Befüllleitung max. 30 m 
 Zufahrt mind. 3 m breit, 4 m hoch, zul. Gesamtgewicht 24 t 

 
 Schrägboden 35° - 40° 
 Prallschutzmatte gegenüber Einblasstutzen  
 Schutz vor Wasser und Feuchtigkeit, staubdicht 

 
 Brandbeständige Ausführung F 90 
 Befüllstutzen nahe Aussenmauer 

 
 Keine Elektroinstallationen im Lagerraum 
 Wandstärke mind. 12 cm beidseitig verputzt oder 10 cm Beton 
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Pellets- Lagerraum 

Deutscher Energie-Pellet-Verband (2005): 
Empfehlungen zur Lagerung von Holzpellets 
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Pellets- Lagerraum 

Deutscher Energie-Pellet-Verband (2005): Empfehlungen zur Lagerung von Holzpellets 
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Pellets- Lagerraum 
Lagerraumgröße 

Deutscher Energie-Pellet-Verband (2005): Empfehlungen zur Lagerung von Holzpellets 
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Austragungssysteme 

Flexible Schneckenaustragung Flexible Schneckenaustragung aus 
einem Sacksilo  

Flexible Schneckenaustragung 
Übergabesystem 

Flexible 
Schnecken- 
Austragung 
Fallsystem 

Herz Energietechnik (2014) 
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Austragungssysteme 

4-Punktabsaugung  Modulare Pelletsschnecke im 
Lagerraum (mit Rutschschrägen) und 
Saugbehälter 

Pellets-Rührwerk im Lagerraum mit 
Saugaustragung und Saugbehälter 

Raumaustragung mittels 
Saugaustragung aus einem Erdtank 

Herz Energietechnik (2014) 
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Biomasseverbrennung 

Obernberger, I. (1997): Stand und Entwicklung der Verbrennungstechnik 
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Pelletkessel 
Kipprost 
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Pelletkessel 
Unterschubrost 
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Pellets- Scheitholzkombination 
Pellet Wandgerät 

Pellet- Wandgerät 
 Kleiner Nennleistungsbereich (7,5–10,2kW) 
 Geringer Platzbedarf 

Guntamatic Heiztechnik GmbH 

Pellet- Scheitholzkombination 
 Bivalenter Betrieb Scheitholz/Pellets 
 Nutzung von Scheitholz aus Eigenwald 
 Automatische Zündung im Scheitholzbetrieb 

Fröling Heizkessel- und Behälterbau GmbH 
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Pelletkaminofen 
Pelletkachelofen 

Vorteil 
 hoher Wirkungsgrad im Vergleich zu Stückholz- 

Kaminofen 
 Nennwärmeleistung 5 – 15 kW 
 vollautomatischer Betrieb (Zündung), Automatische 

Regelung, 24 – 100h Vorratsbehälter 
 sichtbare Holzflamme im Wohnbereich 
 Konvektions- und Strahlungswärme 
 geringere Verschmutzung als bei Stückholz- 

Kaminofen 
 Ausführung mit Wassertasche und Anbindung an 

das Zentralheizungssystem möglich 
(Heizungsunterstützung, Warmwasserbereitstellung) 
 

Nachteil 
 ständige Wärmeabgabe (Größenordnung 70% 

Heizungsunterstützung / 30% direkt im Raum) 
 Kamin/Kachelofen muss auf Aufstellungsort 

abgestimmt sein 
 Betriebsgeräusche (Förderschnecke, Gebläse, …) 

Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. 



März 2014  35 

Pelletkessel 
Kombination mit Heizanlagen 

Gebäudeklassen A+ und A++  
Passiv- und Plusenergiegebäude 
Gebäudeklassen A 
Gut wärmegedämmte Gebäude mit kontrollierter Be- und Entlüftung, Neubauten ab 2012 
Gebäudeklassen B 
Mit mehren Maßnahmen gut wärmegedämmtes Gebäude bzw. Neubauten erbaut zwischen 2009 und 2011 
Gebäudeklasse C 
Mit zumindest einer wesentlichen Maßnahme sanierte Gebäude bzw. Neubauten erbaut zwischen 2004 und 2008 
Gebäudeklassen D-G  
Nicht wärmegedämmte Gebäude, erbaut bis 2003 Klima:aktiv (2014): Heizsysteme und Gebäudeklassen 



März 2014  36 

Heizkostenvergleich Altbau / Neubau 

Österreichischer Biomasse-Verband (2013): Erneuerbare Wärme Schlüssel zur Energiewende 
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Förderungen im Burgenland 

 MASSNAHME  Grundbetrag  Maximal mögliche Förderung 

 Warmwasserwärmepumpe 300,-    600,- 

 Thermische Solaranlage für Warmwasserbereitung 800,-   1400,- 

 Heizungswärmepumpen (Erd- Luft- oder Wasser- WP) 1500,-   2600,-  

 Thermische Solaranlage für Heizungsunterstützung 1400,-   2200,-  

 Hauszentralheizung über Biomasse  1500,-    2600,- 

 Sonstige Anlagen zur Abdeckung des Raumwärmebedarfs auf Basis erneuerbarer Energie.  500,-   1600,-  

 Fernwärmeanschlüsse 1500,-   2600,-  

 Mechanisch kontrollierte Wohnraumlüftung  900,-   2000,-  

 Regenwassernutzungsanlagen  900,-   1200,-  

Die Förderhöhe beträgt grundsätzlich 30% der anfallenden, anrechenbaren Kosten, wobei die Grund- und Höchstbeträge 
(=maximal mögliche Förderhöhe) entsprechend nachfolgender Tabelle begrenzt sind. 

www.eabgld.at 
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Global Oil Peak 
Globales Ölfördermaximum 
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Global Gas Peak 
Globales Erdgasfördermaximum 
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Lange Nacht der Forschung 

www.LangeNachtderForschung.at 
 
Fachhochschule Burgenland 
Studienzentrum Pinkafeld 
 
04.04.2014, 16:00 – 22:00 Uhr 

• Kann man mit Schilf-Pellets heizen? 
• Wie können alternative Biomassebrennstoffe - Holz, Schilf und Co. für Heizzwecke 

eingesetzt werden?  
• Was versteht man unter Pyrolyse und was macht man mit einem GC/MS-System?  
• Ökobilanzierung - wie wirkt sich ein Gebäuden über den Lebenszyklus auf die 

Umwelt aus?  
• Wer sortiert den Abfall am besten?  
• Wie kann man sich mit Strom und Wärme selbst versorgen und die bestehenden 

Energieressourcen dabei effizienter nutzen?  
• Wie wird ein Buch digitalisiert? 
• Haben Sie Ihre Ernährung im Griff? 
• Mein Herz und ich: Wie können Mutige ihre „stabile Gesundheit“ erproben? 

http://www.langenachtderforschung.at/
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- SOL Nordbgld 

pan … alles, umfassend 
            bzw. „Pannonien“ 

Sol … Sonne bzw. 
   Solidarität, Ökologie, Lebensstil 
Ziel des gemeinnütziger Verein: 
 Klimaschutzaktivitäten forcieren 

panSol > Klimaschutz : Energie : Umwelt 

A-7000 Eisenstadt, Marktstraße 3 

T +43 (0)59010 / 3780    0680 2326415 info@pansol.at       www.pansol.at 
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Fachhochschule Burgenland GmbH 

 

DI DI(FH) Jürgen Krail 

 

Steinamangerstrasse 21 

A-7423 Pinkafeld 

Mail: juergen.krail@forschung-burgenland.at 

Tel.: +43/3357/45370-1328 

Kontakt 

 

 

 

panSol – Klimaschutz : Energie : Umwelt 

 

Stephan Neuberger, BSc 

 

Marktstraße 3 

A-7000 Eisenstadt 

Mail: neuberger@pansol.at 

Tel.: +43/59010/3780 


